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Bischof Udalrich VOL Augsburg und das Mönchtum
Von Friedrich Zoepil

icht den saumseligsten, 1m Gegenteil den eifrigsten Verehrern des
eiligen Augsburger Bischofs Udalrich Ulrich; geboren 890, Bischof 923—973]
gehörten allezeit die Klöster. anche Benediktinerniederlassung, wW1e die
ugsburg und Neresheim, wählte ih: ihrem Hauspatron. Benediktinerklöster
bewarben sich schon 1m und ı f 7R Jahrhundert Reliquien des eiligen, G

Benediktbeuern, Regensburg ISt. Emmeram)], Tegernsee, Wessobrunn. Da{iß der
Heilige 1n Benediktinerklöstern des mittelalterlichen Bistums ugsburg 1m
und Jahrhundert auch liturgisch verehrt wurde, zeıgen Kalendarien der
Klöster Benediktbeuern (um 1050], Ellwangen (um LLOS) Ottobeuren 'um
1125 und I150].} Der Reichenauer Abt Berno verfaßte 1030 eine Vıta
alrıcl. die 1250 durch eine VO  } einem icht näher ekannten Priester

ertus besorgte eutsche Umdichtung weıteren Kreisen zugänglich gemacht
wurde vgl el Albert VO  5 ugsburg. Berlin New York de („ruyter
1971). Dankbarkeit H1a5 SCWESCH eın und ohl auch e1in berechtigtes (:e-
fühl des Stolzes, W as die Klöster veranlalste, diesen Heiligen besonders eifrig

verehren. In gewissem Sinn WAal Udalrich Ja einer der ihren SCWESCH. Denn
das E1 se1NES geistlichen Rıngens War ausgesprochen klösterlich bestimmt
un! miıt SaNZCIN erzen W arl den Klöstern, namentlich den benediktinischen
zugetan.

Das benediktinis Lebensideal Bischof Udalrichs

In er Jugend schon WAarTr ich mit der benediktinischen Lebenstorm
ekannt geworden. Zehn xe IMas CF alt SCWESCH se1IN, als ih seine Eltern
'um 900 dem Kloster St. Gallen geistigen Ausbildung und religiösen Er-
ziehung übergaben. Wenn s1e für diesen Zweck das Voxn der Donauniederung
|Wittislingen Lkr. Dillingen Warl ihr Stammsitz) iemlich weıt entfernte St
Gallen wählten, deshalb, weil w} ihnen gesagt hatte, dort stünden „reli-
g1iositas“ und „discendi docendique studium “ (Eifer 1mM Lehren und Lernen) in

Vgl Schröder, Die äaltesten Heiligenkalendarien des Bıstums Augsburg; in
Archiv für die Geschichte des Hochstifts Augsburg L, 09—I91II, 289



Friedrich Zoepfl

schönster ute ulserdem beherberge dieses Kloster „nobiles dei SETIV1  44 €
geborene Gottesknechte] in icht geringer Zahl Mıiıt alrl! religiöser und
geistiger Ausbildung wurden 1n St Gallen die Mönche Wanınc ( „religiosus VIL,
grammatıcae artıs edoctus”) un! der jJüngere Hartmann, nachmals (922—928]
Abt VO:  5 St. en, betraut. Das klösterliche Leben, wıe 6S am 1n St. Cal
len gepflegt wurde, machte einen unauslöschli:  en Eindruck auft den jJungen
Udalrich, der offtenbar schon VOoL Haus aus religiös veranlagt WAarL. ber auch
die Mönche VOILl St. Gallen hatten ihre Freude diesem Jungen schwäbischen
eligen und etizten SOSart große Hofinungen auf ihn ware ihnen lie-
ber SCWESCH als WEeNNn CI einer der hrigen geworden ware. ber ohl einem
unsch seiner Eltern folgend, ehrte Udalrich nach Abschluß seiner usbil-
dung 'um 907) 1n die eimat zurück, 1n die Dienste des Augsburger Bı-
OIS Adalpero Als jedoch der achtvolle St. 4ljener Abt Salo-
189(6)  5 1888 ‚Abt 590 bis seinem Tod 919 anuar 5} gestorben Wal, erinnerten
sich die verwailsten önche ihres ehemaligen Ööglings Udalrich und ließen
ih: wissen, s1e würden ih: SCINC ihrem Abt wählen, WeNnNn 1ın St. Gallen
den Habit nehmen wollte Nach reiflicher Überlegung und, w1ıe die Überliefe:
IUn will, nach Beratung miıt der seit 912) beim Kloster des eiligen Gallus le:
benden Nklusın Wiberat (Wiborada| lehnte Udalrich das ehrenvolle Anerbie-
ten der Mönche ab, 1e aber der Stätte seiıiner Ausbildung bis seinem Tode
dankbar und treu verbunden.?*

9023 wurde Udalrich Bischof Voxn ugsburg. Solange 6S se1ne Kräfte erlaub-
tcnN, kam der zeitwelse csehr schwierigen Aufgabe, die ihm seıne Doppelstel-
Jung als Seelenhirte und als Lehensträger des Reiches auferlegte, mi1it voller
Hingabe nach Für seın persönliches Leben aber 16 ihm das monastische
eal w1e CS 1n St en 1n sich aufgenommen hatte, richtungweisend. Er
wurde N!  - Mönch ber 61 wıe eın Mönch. „RNegulam occulte SCQUCNS
monachorum‘“, bezeugt von ihm se1n aplan und Biograph Gerhard (cap 3)
Er trug ein rauhes, härenes Hemd, schlief icht 1n einem weichen Federbett,
sondern auf Stroh, einem Teppich oder einem ante. Er gOnNN sich 1LLUI eine
ÜLz bemessene ach {tmals ( „„multis temporibus“, CaD 3} nthielt
CI sich des Fleischgenusses, auch WCLLL CT Äästen, die miıt ihm Tische salßen,

Hauptquelle für die Geschichte des Bischofs Udalrich un! auch für die folgenden
Ausführungen ist die vermutlich VO:  - seinem Kaplan, dem spateren Dompropst Gerhard
zwischen 952 und Y92 vertaßte 1ıta Udalrici. Gedruckt Mon. (‚erm. Scriptores 4,
381—425 Deutsche Übersetzung VOILL Grandaur; 1ın Geschichtsschreiber der deutschen
Vorzeit, Le1ipz1ig 1891 zıtiere 1m Folgenden die 1ta 1U mit Cap un! der ENTISPIE-
chenden Kapitelsnummer. egesten des Udalrichlebens: Volkert, Die egesten
der Bischöfe und des Domkapitels VO:  w} Augsburg L, Augsburg 195 5y 62—859 NrT. 1021

Darstellungen 988l ich hauptsä  ich Zoepfl, Udalrich, Bischof VOIl Augsburg;
1n Lebensbilder aus dem Bayerischen Schwaben L, München 1952, 30—56 Ders., Das
Bıstum Augsburg un! se1ne Bischöte 1 Mittelalter, Augsburg 195 Y y 61—77 Lexikon für
Theologie und Kirche 8 1965, Sp 4.54—456 Die angegebenen Darstellungen enthalten
weıtere Literaturangaben.
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Fleischspeisen Vorsetzen ieß Gernez GE sich unterhaltenden Gesprächen,
sich desto mehr dem Stillschweigen un! dem widmen können.

Am Chorgebet der Domkanoniker, miıt denen GE sich Tuderll! verbunden
fühlte, nahm CI, sooft 1n ugsburg wesend W namentlich der Fasten-
Ze1t, gewissenhaft und freudig teil Sobald der orgen däiämmerte, verrichtete
CL, w1e unNns wieder Gerhard (Cap. 4) berichtet, 1n seliner al die „Laudes
matutinae“ un! andere Gebete Auf lockenzei  en ega sich sofort ZABE

Dom, mit den „iratres“ die „Vigiliae defunctorum “ un! die Prım singen.
ährend anNs  1e1eN! daran die Kanoniker „Solito more“ mit dem Kreuz ihren
mgang durch den Kreuzgang abhielten, 1e GE selbst betend 1m Dom zurück.
Auch der 1U folgenden gemeinsamen Missa un der Tertla wohnte bei Er
1e betend 1n der Kirche ZUrÜüCK, auch während sich die „ATalres. ZAUR Cap1l-
tulum begaben, und verrichtete nach ihrer Rückkehr mit ihnen die Sexta Dar-
auf g1inNg CI, die Psalmen 1serere und De profundis betend, „CUHl venla“

inclinatio) VO:  } ar ST Anschließend daran brachte GT selbst das
eisopier dar Nach den Vesperae besuchte GT das VO:  - ihm mi1t jel Liebe
umhegte Armenhospiz ( „hospitiolum pauperum“), wusch 7zwölf ıIımen die
Füße und eschenkte sS1e mıiıt Almosen AT gegebenen Stunde betete CI, -
scheinend 1n seiner Kurıie, das Completorium.

Außer dem pflichtmäßigen Chorgebet verrichtete CI, Wenn 6S seine eıit
erlaubte, täglich noch einen „Cursus“ Ehren der heiligen arla, des eili-
SCIL Kreuzes, er eiligen und betete och das Psalterium (cap 33
Unterstützt VOL seinen Kaplänen Salg en auch Psalmen, wenn auf seinem
Ochsengespann durch sSeiInNn Bistum fuhr (cap 6]; der Kämmerer der äthiopi-
schen Königın Kandake (Apg. S, 26—39] War 1er SCiIN Vorbild Wiıe dieser
safßs GT „ 1n solio carpenti superposito“ (auf einem erhöhten S1tZz des Wagens]
psallierend „totum diem” Sagt, ohl mıiıt Übertreibung, seıin Biograph
(cap. 5)

Wenn VoIll Udalrich (Cap 3) berichtet wird, habe gemälfßs Mit 25,35 mit
freudigem Herzen und heiterer Miene Gastfireundscha: geübt, namentlich g-
genüber Klerikern, Mönchen un! Nonnen, die bei ihm bleiben konnten,
lange CS ihnen eliebte, darf auch darin, weni1gstens teilweise, 1ne Nachwir-
kung seiner klösterlichen Erziehung gesehen werden. War doch Gastfreund-
schaft den (benediktinischen) Ööstern durch ihre ege. gemacht;
CS ist bemerkenswert, Udalrich se1ine religiöse Verpfli  tung ZUT (sast-
ftreundschaft der gleichen Bibelstelle entnahm w1e die Benediktusregel (Mit
OE und gab damals sicher eın Kloster, das sich dieser en icht eNt-

hätte St. Gallen hatte, w1e unNs der bekannte Idealplan der dortigen
Klosteranlage 4AUus dem ang des Jahrhunderts zeigt, ein Pilgerhaus fü1
infache Wandersleute un! eiıne bessere Herberge für vornehmere CGäste.?

Vgl ZoepIdl, Deutsche Kulturgeschichte E Freiburg Br. I931L, 199



68 Friedrich Zoepfil

Bischof Udalrich und die Klöster.

Was Udalrich 1n se1liner Jugend leiblicher Hiltfe un! geistig-seelischen
Werten aus klösterlicher and empfangen hatte, gab CL, Bischof geworden,
klösterlichen Gemeinschaften innerhalb und außerhalb se1ines Bıstums mi1t
reichen Zinsen 7zurück. DIe Überlieferung ber des Bischofs Verhältnis den
Klöstern ist ZWAarLr lückenhaft. ber W as sich and Voll einigermalßen verläs-
sıgen Quellen ber seiıne Beziehungen einzelnen Klöstern läßt, be
rechtigt der Feststellung: Udalrich gab sich zeıt se1ines bischöflichen Wirkens
als liebevoll besorgter „Dater monachorum“. DıIie folgende Übersicht soll den
Bewels erbringen.

urch seine tellung als Bischof Wal mit dem ugsburger Domkapitel,
der vornehmsten geistlichen Gemeinschaft 1m Bıstum, echtlich aufs eNgStE
verbunden. Von pannungen 7zwischen ihm und dem Kapitel ist un1ls nichts be-
kannt Das aber wı1issen WIT und darauf wurde bereits hingewiesen, die
Domherrn, w1e CS auch Mönchen ich Wal, als „Aratres“ bezeichnete
und behandelte (cCap 4), ihnen, als 916e nach dem Ungarneinfall VOLL 055
VoL ihren verwüuüsteten ütern welıtum 1 Land keine Getreidelieferungen CI-

en konnten und Not litten, mi1t Lebensmitteln der bis  OIl  en Mensa
aushalf, damit deren ägli  es DUus De1 keine nterbrechung rleide (cap I
Volkert 75 NT e261: DiIie „‚matriculi“ matricularli, die Geistlichen der
Mutterkirche, des Domes] und die Kanoniker, die die Grabesstätte der Marty-
rerin fra 1n ugsburg betreuten, Iud 7: alljährlich Ostern Tisch,
mi1t ihnen die geweihten Speisen genießen, ein eme1insames, durch Musik
erheitertes Mahl halten und „JTaetanter“ die „Caritas-, den Minnebecher
trinken cap 4.)

Die ahe dem Dom, bei der St Stephanskirche, nach Bauerreiß dem alten
bischöflichen Oratorium, bereits bestehende klösterli Zelle* erweıterte ng

968 pri. 23 einem Kanonissenstift, bestätigte dessen Bewidmung mi1t GCIU-
CeIN, vermehrte diese durch Überweisung VO  5 Einküntten der omkirche®
und genehmigte der neugebildeten Genossenschaft die Freiheit der Abtissin-
nenwahl Als Abtissin allerdings selbst Ellensind CIH; die schon

der bisherigen „cela”. bona conversatione“ geweilt hatte
Fünf Klöster sahen 1m Bischof VO  5 ugsburg icht NUuI ihren geistlichen

Oberhirten, sondern auch ihren obersten weltlichen erIrn. Das die da-
mals benediktinischen Klöster Feuchtwangen ( Vuhtiwanc., Mittelfranken], Füs-
S  5 (Fauces., Schwaben], (|Hewibahc. Landkreis eı  eım. damals
benediktinisch, ist icht Sa1Z sicher; 1m Jahrhundert wurde dort

Dieser ‚cella“ haben vielleicht die „mulieres 1n C1ivitate congregatae“ angehört, die
Udalrich 1n der Nacht ZU ugus Y HAn Gebet für die VO:  } den Ungarn edrohte
Stadt utfriet (cCap. IZ); vgl Schröder, t-5S5t. Stephan 1ın Augsburg, Augsburg 1928, 43

Zehnten VO:  - pÖötting un: Münster, letzteres nach Schröder Münsterhausen, nach
anderen Üünster (bei Neuburg].
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Staftelsee Inselklosterein Chorherrnstift gegründet)®, (Staphense.
Staftelsee Landkreis Weilheim] Wiesenste1g (Wisentesteiga. B1ıs LI3I
Benediktinerkloster, gegründet SOI Bıstum Konstanz. Baden-Württem-
berg, TEIS Göppingen]). Diese Klöster standen 1m Obereigentum der Bischöfe
VO  - ugsburg. DIie Bischöfe hatten dort die echte des OCAST1LItS wahren
und bei der erwaltung ein gewichtiges Wort mitzusprechen. Udalrich kam die-
SCI mehr weltlichen Aufgabe mit der gleichen Gewissenhaftigkeit nach w1e sS@e1-
1831401 geistlichen Verpflichtungen. Um dem Hochstift die dortigen echte icht
entgleiten lassen, SpeIrte ß sich dagegen, diese Klöster, WeNnNn auch NUuZ

lJlehensweise, 113 Laienhände gerleten. Höchstens gab ST 7E für weitablie-
gende Besitzungen dieser Klöster e1in weltlicher utzvogt aufgestellt werde.
Mafifßgebender Herr Uun! Verwalter dieser Klöster wollte selbst se1ıin un!
geschmälert bleiben Alljährlich nach stern ega Ag sich 1n diese hochstift-
tischen Eigenklöster icht dort der Ruhe pflegen, w1e Cap e1gens
hervorgehoben wird, sondern Nachschau halten, ob 1mMm Geistlichen w1ıe
1m Weltlichen, VOTI lem den Gebäuli  eıten und deren Einrichtung es
1n Ordnung sel, aber auch sich vergewI1ssern, ob das Recht der igenleu-
te, das „1US familiae“”, icht angetastet werde s auch Volkert 86 Nr. 54)

Zu zwel, nachmals csehr angesehenen Klöstern des Bistums knüpften sich
dank der uld Ön1g (Ottos CNHNSCIC Bande, Kempten un! Ottobeuren. In

Kloster wurde Udalrich einmal, als Gr VO:  5 St. Gallen auft dem Weg
nach ugsburg Wal, plötzli VOoOIl einer schweren Krankheit efallen, vielleicht
infolge einer Übermüdung. ETr geschwächt, ohne e1ıhn1ılie icht
mehr gehen, auch keine Nahrung mehr sich nehmen konnte. urch einen
oten ieß eiligst das VO  } ihm letzten Gründonnerstag „aliis ad medicei-
1a et ad indulgentiam peccatorum““ geweihte Ol olen. Am Pfingstsamstag

die neunte Stunde, als die Klostergemeinde gerade beim „sollemne fficium
mi1issae“ 1n der Kirche versammelt Udalrich hörte VO ankenbett aUus

ihrem esang kam der ote mit dem „oleum sanctum  44 zurück. Die
Mönche beauftragten „quendam anctum monachum“, Namens Hiltine, den
Kranken mit dem eiligen Ol salben Während die Mönche beim ruüuhmahl
saßen, wurde ihnen mitgeteilt, dafß sich der Kranke bereits besser Be1
der esper tellte 61 sich schon selhbst 1n der Kirche e1n un! 1e€ dort aus bis
Z |„donec vespertinalis laus fratribus secundum CUISUMmM monacho-
D prolixe perficiebatur“). DiIie Genesung machte weıter gute Fortschritte un
Udalrich konnte die Heimreise ohne jede Behinderung fortsetzen (cCap 16)
Nach diesem Zwischenfall, der Kempten dem Bischoft besonders
chen sollte, wurde ihm die €e1 dieses Osters VO: König übertragen. Der
eitpunkt steht icht fest; 6S wird 950 SCWESCH seiINn. Von seinem Recht
als Abt Gebrauch machend bestellte Udalrich den Mönch Liuterich ZU. an

Vgl dazu Zoepfdl, Die gesicherten Autenthaltsorte des heiligen Udalrich ; in
Jubiläumsjahrbuch. Folge des ahrbuchs der 1Öözese Augsburg, Augsburg 195 5) 33—38
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und dessen 1tDruder Irtminhart ZU Verwalter (Propst) des klösterlichen Be-
sitzes.‘ Irminhart erbaute 1 Obstgarten des osters eine (wohl kleine] Kirche
Diese weihte Udalrich (Mai 952} Tren des eiligen Kreuzes SOWI1Ee
der eiligen Erasmus und ikolaus, auch bestimmte 5r einen Mönch ZUT: Be-
SOIgUNg der priesterlichen DIienste der Kirche Diıesem überwies A

als Entgeltung für seine Tätigkeit die ihm selbst als Abt zustehenden Getreide-
reichnisse. Sich VOoOIl der (1 bereichern lag ihm gänzlich fern. DıIie Kirche
selbst jeß er durch die and des adeligen. ogtes Salacho mi1t Besitzungen
Thingau, Leiterberg, Heimertingen und Berg Kniebos | = Marienberg
empten ausstatten.® 1e sich der Bischof 1n Kempten auf, dann versaumt:

nicht, den fast völlig gelähmten Rouzo besuchen, der 1 Klostertriedhof
eın Häuslein bewohnte und Tag und acht betete c 26)

Im letzten Jahr sSe1INES Lebens soilte Udalrich auch noch Abt VO  5 Ottobeuren
werden. 1ese Abtei hatte Köni1g Otto WanNnn, ist wieder icht auszumachen
Udalrichs en albero, den sich der Bischof auch ZU Nachfolger 1m Rı-
schofsamt aqausersehen hatte, übergeben. Nach dessen überraschendem Tod?
unterbreitete der Bischof dem Kalser die Bıtte, mit dem Amt des es VO  -

Ottobeuren (Utenbura) ih: selbst elehnen Um aber eın schiefes icht aut
seinen ehrwürdigen Herrn fallen lassen, fügte der 10grap dieser Nach-
richt sofort die rTklärung Udalrich verfolgte damit icht das Zäel, das ande-
IC, namentlich weltl!: erren bei ihrem unkanonischen und regelwidrigen
.r1ft auf Abteien 1m Auge hatten, sich miıt den Einkünften der Abtei berei-
chern. Udalrich wollte ledigli den Ottobeurer önchen damit dem ihnen
entwundenen Recht verhelfen, sich selbst ihren Abt wählen, der mit ihnen
auch die klösterli: Gemeinschaft teilen und sich für das Kloster und die
geENAUC efolgung der ege einsetzen sollte Unverzüglich willtfahrte der Kal-
SCI dem uns des Bischofs. Die Botschaft des Kaisers erreichte diesen 1n
Kloster Staftelsee Dort rhielt Udalrich bald darauf auch die Nachricht, dafß
der Kailiser Maı 973] verschieden se1 IC 25) Wenig später, Mag 1m
Jun1 SEWESCH se1n, machte dalrich ernst mit seinem orhaben, den Ottobeu-
ICI önchen das Recht der eigenen und freien Abtwahl zurückzugeben (cap.
25 ; Volkert Nr. 156) Als er auf der Rückreise VO  5 Sulmetingen ( Würt-
temberg. Kr. Biberach]), wohin ih: se1n effe anego gebeten hatte, nach
Amendingen (LKkr. Memmingen)] kam, ieß AB die Ottobeurer önche dorthin
kommen und forderte s1e auf, einen 1n jeder Hinsicht geeigneten Abt aus ihrer
Mitte wählen, dem x annn Mutes die Leitung des Klosters über-
geben könne. Die Mönche, hochherzig w1e der Bischof selbst, baten ih:
einen Wahlvorschlag. Udalrich W16€es s1e auft ihren i1tbruder Roudungus hin
Einstimmig wählten s1e diesen. Udalrich überlie{(ß dem CW:  en vorläufig

Vgl Volkert, egesten Nr.
Ebd. 71 Nr. EF Vgl auch Zoepil, Bistum Augsburg
Gestorben 973 kurz nach Ostern, das diesem Jahr auf den 23 März fiel. iel-

€1| Wal se1n Todestag der April
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die ahbteilichen echte und Befugnisse un tat se1n Möglichstes, dafß der
C6 A alser ÖOtto I1 dessen Belehnung miıit der e1 rechtskräftig vollziehe. In
Ottobeuren hatte Udalrich einmal der Zeitpunkt aäßt sich wieder icht aNSC-
ben einen TOMMeEN Laien („venerandus Vit-) 1Nainells Ato Hatto], der abge-
chieden VO  w der Welt ganz un! allein (SOf* en wollte, liturgis CIn Del
nomine“] in 1ne eingeschlossen. Ihm bestimmte CI letztwillig Kleider
aus seiner Hinterlassenschaft (Cap. 26)

Die ottobeurische Überlieferung, Bischof Udalrich habe das Kloster mit Reli-
quıen des heiligen artyrers Theodor, die bis 1n 1 Chorherrnstift Bi1-
schotfszell Kanton Thurgau/Schweiz| verwahrt SCWESCH selen, beschenkt,
steht auf unsicherem en DIie Verehrung des eiligen Theodor macht
sich 1n Ottobeuren icht VOTI dem Jahrhundert bemerkbar un VO Chor-
herrnstitt Bischofszell fehlen 4aUSs der eıt VOT 1Ö|  ® Nachrichten.1®

Auf sonstige Augsburger istumsklöster fällt VO  - den Quellen aUus alrı
elit her wen1g Licht. Dem Kloster Benediktbeuern, das dem Ungarneıin-
fall VO  5 055 aufs schwerste gelitten hatte, leistete Udalrich be  1m Wiederaufbau
tatkräftige Auf Bıtten des es Richolf weihte G1 einem 25 Septem-
ber Inach 955) drei beim Kloster errichtete Kirchen oder apellen Ehren der
eiligen S1Xtus, Stephanus und Laurentius, dessen Kult nach dem Lechfeld
sieg VO AÄugust mächtig anstieg.!*

Der hochgelehrte ONC| Benediktus, dem Udalrich 040 seinen Neften
Adalbero ZUT!T geistigen Ausbildung übergab, dürfte der nachmalige Abt dieses
Namens VON Wessobrunn SCWESCIL sein.!®* In der Spätzeilt se1INES Lebens 072
Ende hbis 073 Juli) überwies gemeinsam mit seiInem bischöflichen Freund
Wolfgang VO  m Regensburg dem Kloster Wessobrunn Zehnten.!

tärker treten 1 enalrı ein1ige Klöster 1n die Erscheinung, die icht
seinem Bıstum angehörten. Von St. Gallen wurde bereits gesprochen. Auch 1ın
seiner bischöflichen Zeıt zehrte dort noch ein So esuchte D (zwi-
schen 042 und 958] das tah der Klausnerin Wiberat, die bei einem Ungarn-
intall 926] gewaltsam unl en gekommen Wal. Be1 diesem Besuch soll GTr

den OonNC| arl ZUT Abfassung einer Inicht erhaltenen| Vıta Wiberats
veranlafßt haben.!4 954/55 hatte Udalrich gemäß Auftrag König (Ottos DC-
einsam mi1it einem Adelung den Abt Craloh 1n se1ın Kloster St Gallen -
rückzugeleiten, das dieser beim Au{fstand Liutolfs 953 verlassen hatte, sich
unter königlichen 5A8 me begeben Udalrich brachte den 480  ing dazu,

Widerstandes der Mönchsgemeinde die Leıtung des Klosters wieder
übernehmen.

Vgl Zoepfl, 1sStum Augsburg
11 Vgl Volkert, egesten 77 NT. 128 Zoepfl, Bistum Augsburg

Vgl Volkert, egesten Nr. 133
Ebd. ö5 NrT. 152
Ebd 73 NT. 123
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Von St Gallen A4UuSs esuchte Udalrich einmal (vor 958) die ce eg1n-
radi; Einsiedeln Was ihn dieser damals noch jungen jedlung (gegründet
923 besonders hinzog, wird icht bloß der außerst StreNgEe Geist SCWESCH se1IN,
der damals das Kloster beherrschte, sondern auch vermutbare verwandtschaft-
iche Beziehungen vASE Stifter, dem Straisburger Domhbherrn enNNO, der ohl
aus dem Verwandtschaftskreis des Schwabenherzogs Burchard Herzog 917
bis 926] und damit auch des Bischofs StamMMLE; alrı Multter Dietpirch
scheint Schwester ur  ards SBCWESCHL sein.*> Udalrich hat Einsiedeln Mnıt
einer Armreliquie des eiligen Maurıitius ©  a  J und auch den Mön-
chen je] Gutes 7zukommen lassen. Ausführlich, jedenfalls 4a4Uus eigenem Miıt-
rleben hat Propst Gerhard 1n seiner Vıta Udalrici (Cap. 14) des Bischofs
letzte Begegnung miıt dem Einsiedler Abt eberhard, einem „SCIVUS De1i1 Samnlc-

us beschrieben Als se1n Herr nach liebevoller Unterhaltung mit dem Abt den
Reisesegen 1n der iırche empfangen hatte („accepto G orationibus 1n
aecclesia permisso“) und bereits den Reisewagen besteigen wollte, eilte ihm
der „SaANCTIUS Heberhardus“ noch einmal nach, küßte ih: ( „oscula Carıtatıis
iterans“) und flüsterte ihm Iranen In diesem Leben werden WITL u11ls5

icht mehr sehen. Udalrich verstand diese Außerung ahin, CI, der Bischof,
werde ERP  3 bald sterben. er Abt aber hatte seiınen eigenen baldigen Tod
gekündizgt. Und tatsächlich Wal der „dulcissimus Dater:: icht mehr eben,
als Udalrich wieder nach Einsiedeln kam

Um das .rab des eiligen Mauritius, des Primicerius der hebaischen Le-
g10N2, die nach späterer Überlieferung 1m en Jahrhundert den Muartyrer-
tod auf sich hatte, esuchen und verehren, pilgerte Udalrich
(um 94.0) nach Acaunum St. aurıce Agaune. Kanton Wallis) Das
dortige Chorherrnstift (gegründet 515 als ei, 830 1n eın  a weltl!:
Chorherrnstift verwandelt) Warl kurz vorher VON spanischen Sarazenen, die
VO  } der TOvence her 1n das schweizerische erglan eingefallen a  J Z61-

StOTr worden. Der Bischof traf die Stätte fast verödet Als Tag nach
seiner Ankunft, einem Sonntag, das heilige pfer feierte, sammelten sich eın
Dutzend eriker und jel ih: Udalrich begrüßte und eschenkte
se1ine geistlichen Mitbrüder und erzählte ihnen, Bı ZUT Verehrung des hei-
ligen Mauritius hierher gepilgert sel1. Für die freundlichen orte und en
edankten sich die eriker beim Bischof mit Reliquien, die 1n einer Felsen-
gruft geborgen (cCap

Auf dem Heimweg nach Augsburg kehrte Udalrich 1n der Reichenau („Augia
insula“) e1in. Abt Alewich ahm ihn gastlich auf und eschenkte ih: mıit icht
weni1gen Reliquien. Als deren wertvollste wird Udalrich eiıne „ modica PaIis
de COTrDPOIC Mauricii“ geschätzten (cap J Volkert 69 Nr. 33

Be1i der (]  a  Ng, die Udalrich Je und Je für das monastische ea egte
Vgl Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte 28, 1965, 881
Vgl Volkert, egesten 78 Nr. 130.
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und DEezeEIigtEe; annn 6S nicht wundernehmen, sich Ende seiner lage 1n
ihm mächtig der unsch reSgtE, selbst das önchsgewand wählen und 1n der
Stille eines Klosters se1n Leben beschließen. Erstmals hören WITr VOoNn einer
dahinzielenden Absicht des Bischots Zwe1 re VOLI selinem Tod Auf der
Heimfahrt VO  5 seiner etzten Romreise, 1 pri oder Dezember 071, 1eß
sich In avenna bei Kailiser (Otto melden Begleitet VON seinem en dal
bero trug der Majestät SC1IN Anliegen VOL, die Verpflichtungen der och-
stiftsverwaltung und damit des Hoft- und Heeresdienstes seinem en über-
tragen dürfen, auf selbst, befreit VO  w weltlichen Dingen, sich allein
dem Gebet und den Obliegenheiten des Seelsorgeamtes widmen könne; e1
jefß 61 verlauten, sich albero auch ZU Nachfolger wünsche. hne
Einwendung betraute der Kalser den Nefen sotort mı1ıt den „saecularium NCSO-
t1iorum COMMEeTCLA  M un ntliefß beide aufs huldvollste (cap. 21}
Z Hause angekommen, ahm Adalbero mıit Einwilligung se1nes Oheims

den hochstittischen Ministerialen uUun! Lehensleuten den Treueid auf seine Per-
SO  5 ab Man geht wahrscheinlich icht weıit fehl, WECLNN 119  ; vermutet, dafß der
alternde Udalrich VO  w seinem ehrgeizigen en dem Entschluß gedrängt
worden W vorerst einmal auf die weltliche Regierung des Hochstifts A VOI-
zichten. alrıc! aber eıdete S1C] 11U w1e die Mönche, deren ege schon
se1t Jahr und Tag Z NUr se1ines Tuns und Lassens gemacht hatte
|„indumento IOI monachorum formato, qJUOIUM antea regulam multimodis
virtutibus SEqUI cConsueverat“). Der effe scheint mit dem Erreichten jedoch
nicht zufrieden SCWESCH sSe1in und gab sich 1n der Öffentlichkeit bereits WwI1e
ein Bischot Um etwaigen Nebenbuhlern Aussicht unNn! Hoffnung auf den
Augsburger bischöflichen benehmen, CIu. 1m Widerspruch der
herrschenden Rechtsauffassung bereits den Bis  otfsstab (cap. 22}

So erschien auch, se1nes Oheims SEItE auf der Reichssynode, die 1m
September 972 Ingelheim hber diese Anmaßung die Synodal-
vater aufs höchste entrüstet und forderten VO  5 albero Rechenschaft SCH
dieser Rechtsverletzung, die s1e SUSal mi1ıt dem harten Ausdruck „haeresis“
elegten. Zuvörderst aber wollten S16 dem verehrten und verdienten Bischof
das Wort AT acC| geben. Da sich dieser icht mehr kräftig {ühlte,
sich einer großen ersammlung vernehmli Machen, 1e1 durch selinen
Kaplan Gerhard, den Imutmaßlichen! Vertasser sel1ner Vıta, seine Absicht und
se1n nliegen Er begehre, sich aus der Welt und der Weltlichkeit
SanNz zurückzuziehen, nach der ege des heiligen Benediktus fürder en
und als itglie einer klösterlichen Gemeinschaft 1n TOmMMer Beschaulichkeit
in contemplativa Vita”) den Tag seiner Abberufung erwarten. 4M diese
seıiıne bestimmte Absicht en ekunden, se1 1n Mönchsgewandung VOI
ihnen erschienen. Die Synodalväter wollten, bevor s1e Udalrichs Bitte Ent-
lassung AUus dem Bischofsamt verabschiedeten, das orgehen Adalberos geklärt
haben Nochmals ieß Udalrich durch Gerhard den Synodalvätern die Bıtte
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vortragen, ihm selbst erlauben, sich 1n eın Benediktinerkloster 7zurückzu-
ziehen, albero aber ZU Bischof weihen lassen. Nach reiflicher ber:
egung und Beratung, auch Vernehmung Adalberos bestimmten die Synodal-
vater den Bischof Udalrich, m1t Rücksicht auf das Argernis und die en
Folgen, die aus einem Amtsverzichtn e1ines en entstehen ÖNnN-
ten, seine Bıtte Entlassung 7zurückzunehmen. Nach seinem Tod würden s1e

Adalberos a  olge keine Einwendung rheben Damıt gab sich dal-
rich 7zufrieden. Das letzte Wort 1n dieser heiklen Angelegenheit sprach Gott,
der albero noch VOI alrıchs Hinscheiden ın der Burg Dillingen
artet aus enund treben abberieft.17

Als Nachfolger wünschte sich Udalrich Nnun einen Benediktiner, den Abt
Werinhar VO  a ber auch dieser kam icht ZU Zug. DIe Tage der
Nachfolge 1e€ Udalrichs Lebenszeit, ohl seinem tieten Schmerz,
ungelöst. DIe schließliche Lösung hätte ihm sicher einen noch jel größeren
Schmerz bereitet.

Am Juli 973 starb Udalrich und wurde, seiner Bestiımmung entsprechend,
1n der Grabeskirche der VOIL ihm hochverehrten Martyrerın fra bestattet.
Dem göttlichen j1enst dieser Kirche oblagen am. Säikularkanoniker An
deren Stelle nach einıgen Jahrzehnten 1012) Mönche jenes Ordens,
dem sich Udalrich selbst Ende se1ines Lebens vergelübden wollte, Benedik-
tiner.18

oben Anmerkung
Nicht unterlassen möchte ich, daran erinnern, daß 1955 anlalslı! der Gedenk-

tage die Lechfeldschlacht VO: 955 Vomn hohen Rednern Bischof Dr. Joseph Freun-
dorfer, Abt Johannes Ruhland) kurz auf Bischof alrı! Beziehungen Z Benedik-
tinerorden hingewiesen wurde; vgl Schwarz un! Hohenester, Crux victorialis,
Augsburg 1955, 145—149

Abdruck aus Studien und Mitteilungen ZUI Geschichte des Benediktiner-Ordens und
seiner Zweıige. 79, ahrg, 1968, Heft 1—1V, 7—16.


